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Vorwort

Junge Menschen wachsen in einer Welt 
auf, die durch Eigeninteressen und das 
Recht des Stärkeren neu geordnet wird. 
Viele sorgen sich um ihre Zukunft, fürch-
ten Krieg und sehnen sich nach Stabilität. 
Dies bereitet den Nährboden für die Kräf-
te, die Demokratie und eine offene Gesell-
schaft untergraben.

Jugendaustausch scheint aus dem Zeit-
geist gefallen. Nationale Wehrhaftigkeit 
verdrängt internationale Verständigung. 
Das Streben nach Begegnung und Dialog 
erscheint naiv, Annäherung wie ein Irrtum 
vergangener Tage.

Diese Wahrnehmung verkennt, dass 
Jugendaustausch ein politisches Instru-
ment ist. Begegnungen zwischen jungen 
Menschen sind Friedensarbeit. Sie haben 
es Millionen Europäer*innen ermöglicht, 
ihren Kontinent zu erleben, mitzugestal-
ten und an einer geeinten und friedlichen 
Europäischen Union mitzubauen. Jugend-
austausch lebt von der Begegnung zwi-
schen Menschen und baut gleichzeitig 
stabile Netzwerke zwischen Zivilgesell-
schaft, Schulen und Kommunen auf. Auf 
diese Weise ermöglicht er Kooperationen, 
stärkt Vertrauen und eröffnet Perspek-
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begegnete ihr. Sie war von Beginn an eine 
der wichtigsten Wegbegleiter*innen der 
Jugendbrücke. Am 17. April 2025 ist sie 
gestorben. Nur içinde yat, dostum.

Die Jugendbrücke ist Laden und ihrem 
Koautor Georg Pirker sowie den Ver-
fasser*innen der Methoden zu tiefem 
Dank verpflichtet. Wir danken unseren 
Partnern, dem Arbeitskreis deutscher 
Bildungsstätten und TOY Gençlik Der-
neği, ebenso wie der Bundeszentrale für 
politische Bildung und Erasmus+ für ihre 
Unterstützung.

Junge Menschen sind durch die politi-
schen und gesellschaftlichen Entwick-
lungen unserer Zeit zutiefst verunsichert. 
Diskussionen zu schwierigen Themen 
sind oft von starken Emotionen geprägt. 
Aber sie zu vermeiden ist für Pädagog*in-
nen keine Option. Diese Publikation will 
Sie, liebe Leser*innen, auf diesem Weg 
begleiten und Hilfestellung geben.

tiven jenseits kurzfristiger Interessen-
durchsetzung. Jugendaustausch ist das 
wohl nachhaltigste Instrument zur Ge-
staltung unserer gemeinsamen Zukunft 
in Europa.

Diese Publikation baut auf der Überzeu-
gung auf, dass Jugendaustausch darüber 
hinaus einen wichtigen Beitrag zur politi-
schen Bildung leisten kann: dass er junge 
Menschen als aktive Bürger*innen und 
Verfechter*innen der Demokratie stärkt. 
Im Austausch lernen sie, Perspektiven zu 
wechseln, sich zu beteiligen und für ihre 
Werte einzutreten. Er bereitet sie auf eine 
Welt vor, die sich rasant verändert und die 
sich nicht immer nach unseren normati-
ven Vorstellungen richtet.

Der deutsch-türkische Jugendaustausch 
bietet für die politische Bildungsarbeit 
ein einmaliges Wirkungsfeld. Es ist 
geprägt durch die engen sozialen, kul-
turellen und politischen Bezüge unserer 
Gesellschaften, aber auch durch die Rolle 
beider Staaten in einer sich wandelnden 
Weltordnung. Dieser Kontext ermöglicht 
es, Vorurteile zu hinterfragen und Pers-
pektiven zu wechseln. Er fördert die In-
klusion junger Menschen mit geringeren 
Chancen und eröffnet einen neuen Blick 
auf gesellschaftliche Vielfalt und transna-
tionale Identität.

Die Ziele der Jugendbrücke sind die Be-
gegnung, Befähigung und gesellschaftli-
che Beteiligung junger Menschen aus der 
Türkei und Deutschland. Um diese Ziele 
zu erreichen, brauchen wir Partner*innen 
in beiden Ländern. 

Laden Yurttagüler, Koautorin dieser Pu-
blikation, war eine dieser Partnerinnen. 
Wer sich für den Dialog mit Jugend und 
Zivilgesellschaft in der Türkei einsetzte, 
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Warum dieses 
Kompendium?

Demokratien in Europa stehen unter 
Druck. Autoritarismus, Polarisierung, die 
Abwertung demokratischer Institutionen 
und gruppenbezogene Menschenfeind-
lichkeit gefährden die Grundlagen inklu-
siver Gesellschaften. Machtpolitik, Krieg 
sowie globale Umbrüche wie der Klima-
wandel und die digitale Transformation 
stellen unsere Gesellschaften vor tiefgrei-
fende Herausforderungen.

Insbesondere junge Menschen stehen 
vor der Aufgabe, diese Entwicklungen 
zu verstehen, einzuordnen, zu bewerten 
und eigene politische Positionen zu ent-
wickeln, zu formulieren und zu vertreten. 
Gleichzeitig fühlen sich viele von ihnen 
von politischen Entscheidungsprozessen 
ausgeschlossen.

Transnationale Jugendbegegnungen kön-
nen wichtige Räume für demokratisches 
Lernen und gesellschaftliche Teilhabe 
schaffen. Sie ermöglichen jungen Men-
schen, unterschiedlichen Perspektiven 
kennenzulernen, eigene Erfahrungen und 
gesellschaftliche Realitäten kritisch zu re-
flektieren sowie demokratische Aushand-
lungsprozesse gemeinsam zu erleben 
und mitzugestalten. Dadurch entstehen 
Lernprozesse, die Empathie, Zusammen-
arbeit und den konstruktiven Umgang mit 
Vielfalt und Differenz fördern.

Austauschprogramme zwischen jungen 
Menschen aus der Türkei und Deutsch-
land bergen aufgrund der engen, aber 
komplizierten bilateralen Beziehungen 
besondere Potenziale für die politische 



9

Bildungsarbeit. Damit diese wirksam wer-
den, müssen Begegnungen jedoch gezielt 
konzipiert sowie professionell moderiert 
und reflektiert werden. Pädagogische 
Fachkräfte sollten nicht vor Kontroversen 
zurückschrecken, sondern sie bewusst 
in Lernmöglichkeiten verwandeln. Dieses 

Begriffliche und 
konzeptionelle 
Grundlagen:

Wenn in dieser Publikation der tür-
kisch-deutsche Jugendaustausch als 
Lernfeld für Demokratie und demokrati-
sche Kompetenzen verstanden wird, ge-
schieht dies vor dem Hintergrund eines 
Verständnisses politischer Bildung, das 
maßgeblich durch den deutschen Kon-
text geprägt ist und nicht ohne Weiteres 
auf die Türkei übertragen werden kann.

Wir orientieren uns daher an der Charta 
des Europarats zur Politischen Bildung 
und Menschenrechtsbildung. Sie bie-
tet einen gemeinsamen begrifflichen 
und normativen Referenzrahmen für 
politische Bildung und demokratische 
Kompetenzen in unterschiedlichen na-
tionalen Kontexten. Dabei bezieht sie 
ausdrücklich auch non-formales Ler-
nen und Jugendarbeit ein und liegt in 
offiziellen deutschen sowie türkischen 
Sprachfassungen vor.

Im Sinne der Charta bedeutet

Politische Bildung: Bildung, Ausbildung, 
Bewusstseinsbildung, Information, 
Praktiken und Aktivitäten, deren Ziel 
es ist, Lernende durch die Vermittlung 
von Wissen, Kompetenzen und Ver-
ständnis sowie der Entwicklung ihrer 
Einstellungen und ihres Verhaltens zu 

Kompendium unterstützt sie dabei, tür-
kisch-deutsche Jugendmobilität durch 
praxisnahe Ansätze und Methoden als 
wirksames Instrument der Demokratie-
bildung und des politischen Lernens zu 
gestalten.

befähigen, ihre demokratischen Rechte 
und Pfichten in der Gesellschaft wahr-
zunehmen und zu verteidigen, den Wert 
von Vielfalt zu schätzen und im demo-
kratischen Leben eine aktive Rolle zu 
übernehmen, in der Absicht, Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit zu fördern und 
zu bewahren; 

Menschenrechtsbildung: Bildung, 
Ausbildung, Bewusstseinsbildung, In-
formation, Praktiken und Aktivitäten, 
deren Ziel es ist, Lernende durch die 
Vermittlung von Wissen, Kompetenzen 
und Verständnis sowie der Entwicklung 
ihrer Einstellungen und Verhaltenswei-
sen zu befähigen, einen Beitrag zum 
Aufbau und zum Schutz einer allgemei-
nen Kultur der Menschenrechte in der 
Gesellschaft zu leisten, mit der Absicht, 
die Menschenrechte und Grundfreihei-
ten zu fördern und zu schützen.

Weiterlesen: 

Council of Europe (2010): Charter on Educa-
tion for Democratic Citizenship and Human 
Rights Education (Charta zur Demokratie- 
und Menschenrechtsbildung) 

Deutsche Sprachversion

Türkische Sprachversion

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Bildung/AllgBildung/Charta_EDC-HRE_dt_AUE_final_2012.pdf
https://rm.coe.int/168048940f
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Jugendbegegnungen 
und politische Bildung 
im türkisch-deutschen 
Kontext

Transnationale Jugendbegegnungen sind 
wichtiger Bestandteil der formalen und 
non-formalen Bildung. Sie stärken soziale 
und interkulturelle Kompetenzen, fördern 
den Spracherwerb und tragen zur Persön-
lichkeitsentwicklung junger Menschen 
bei. Im Unterschied zum Tourismus 
basieren sie auf pädagogischen Prinzi-
pien, fördern kollektives Lernen, regen 
zur Selbstreflexion an und hinterfragen 
bestehende soziale Normen. Jugendaus-
tausch schafft Räume, in denen junge 
Menschen Werte erkunden und sich mit 
unterschiedlichen Gesellschaften und 
politischen Systemen auseinandersetzen 
können. 

Politische Bildung befähigt Bürger*innen, 
politische Zusammenhänge zu verste-
hen, sich eine eigene Meinung zu bilden 
und aktiv am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen. Sie geht über reinen Wis-

senstransfer hinaus, indem sie kritisches 
Denken fördert und Dialogräume schafft. 

Die türkisch-deutschen Beziehungen sind 
von diplomatischen Spannungen, aber 
auch von engen sozialen, kulturellen und 
wirtschaftlichen Verflechtungen geprägt. 
Migration, transnationale Familienge-
schichten und grenzüberschreitende 
öffentliche Debatten verbinden beide 
Gesellschaften seit Jahrzehnten mitei-
nander. Viele junge Menschen bewegen 
sich dadurch in transnationalen Lebens-
realitäten, die von Erfahrungen, Bezügen 
und Entwicklungen in beiden Ländern 
geprägt sind.

Dieses Kompendium geht von der An-
nahme aus, dass türkisch-deutsche Ju-
gendbegegnungen deshalb mehr sind als 
internationale Begegnungen zwischen 
zwei Ländern. Wie andere Austauschpro-
gramme schaffen sie Räume für Pers-
pektivwechsel und gemeinsames Lernen. 
Sie unterscheiden sich jedoch von vielen 
anderen Formaten durch die besondere 
Dichte der gesellschaftlichen Verflechtun-
gen zwischen Deutschland und der Tür-
kei. Fragen von Zugehörigkeit, Identität, 
Sprache, Demokratie oder gesellschaftli-
cher Teilhabe sind daher häufig nicht nur 
Gegenstand des Austauschs, sondern 
Teil der Lebensrealität vieler Beteiligter.

Vor diesem Hintergrund und im Einklang 
mit den Grundsätzen des Beutelsbacher 
Konsenses bietet der türkisch-deutsche 
Jugendaustausch ein besonderes Po-
tenzial für die politische Bildung. Diese 
Potenziale zeigen sich insbesondere in 
folgenden Bereichen:

 – Stärkung des kritischen Denkens: 
Teilnehmende gewinnen Einblicke in 
komplexe gesellschaftliche Realitä-

Terminologie

Transnationale Jugendbe-
gegnungen sind organisierte Formen 
non-formaler Bildung, in denen junge 
Menschen aus zwei oder mehreren 
Ländern und unterschiedlichen so-
zialen, kulturellen oder nationalen 
Kontexten zeitweise in Gruppen zu-
sammenkommen, um gemeinsame 
Erfahrungen zu machen, über- und 
voneinander zu lernen und sich mit 
gesellschaftlichen Fragen auseinan-
derzusetzen.
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Der Beutelsbacher 
Konsens

Der Beutelsbacher Konsens ist der 
zentrale Referenzrahmen der poli-
tischen Bildung in Deutschland. Er 
wurde als Reaktion auf Debatten in 
den 1970er Jahren über die mögli-
che Politisierung und ideologische 
Beeinflussung politischer Bildung ent-
wickelt und formuliert grundlegende 
ethische und pädagogische Prinzipien 
für die Bildungsarbeit. Er basiert auf 
drei Grundsätzen:

 – Überwältigungs-Verbot: Päda-
gogische Fachkräfte dürfen den 
Lernenden nicht ihre eigenen 
Meinungen aufzwingen oder sie 
manipulieren.

 – Kontroversitätsprinzip: Politische 
und soziale Themen, die in der Ge-
sellschaft umstritten sind, müs-
sen auch im Bildungskontext als 
kontrovers dargestellt werden.

 – Befähigung zur demokratischen 
Teilhabe: Lernende sollen in die 
Lage versetzt werden, politische 
Situationen zu analysieren und 
sich ein eigenes, unabhängiges 
Urteil zu bilden und eigene Inter-
essen zu entwickeln.

In der formalen Bildung in Deutsch-
land gilt der Beutelsbacher Konsens 
als maßgeblicher Referenzrahmen für 
die politische Bildung. Im non-forma-
len Bildungsbereich dient er als Orien-
tierung und bietet eine gemeinsame 
ethische und pädagogische Grundla-
ge für demokratische Lernprozesse.

ten und lernen, eigene Perspektiven 
sowie gesellschaftliche Narrative, 
Vorurteile und stereotype Vorstellun-
gen kritisch zu hinterfragen.

 – Empowerment und Partizipation: 
Insbesondere junge Menschen 
mit transnationalen Bezügen oder 
Migrationsgeschichte erleben 
Mehrsprachigkeit, unterschiedliche 
Zugehörigkeiten und interkulturelle 
Kompetenzen als Ressource. Häufig 
übernehmen sie in Begegnungen 
Verantwortung als Sprach- und Kul-
turmittler*innen und tragen wesent-
lich zum gegenseitigen Verständnis 
in der Gruppe bei. Dies kann ihr 
Selbstbewusstsein stärken und neue 
Formen gesellschaftlicher Teilhabe 
eröffnen.

 – Differenziertes Verständnis von Viel-
falt: Jugendliche aus Deutschland 
und der Türkei setzen sich mit unter-
schiedlichen Erfahrungen von Migra-
tion, Zugehörigkeit, Religion, Sprache 
und Identität auseinander. Dadurch 
werden Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede sichtbar und reflektierbar.

Diese Perspektive bildet den roten Faden 
des Kompendiums. Immer wieder geht 
es darum, zu verstehen, wie gesellschaft-
liche Verflechtungen und transnationale 
Lebensrealitäten die Erfahrungen junger 
Menschen prägen und welche Chancen 
und Herausforderungen daraus für demo-
kratisches Lernen entstehen.
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Was dieses Kompendium 
bietet

Dieses Kompendium ist ein praktischer 
und konzeptioneller Leitfaden für pädago-
gische Fachkräfte im türkisch-deutschen 
Jugendaustausch. Es versteht transna-
tionale Mobilität nicht nur als kulturelle 
Begegnung, sondern auch als Raum für 
demokratisches Lernen, gesellschaftliche 
Teilhabe und politische Bildung.

Anstelle standardisierter Vorgaben bietet 
das Kompendium praxisnahe Ansätze für 
die Gestaltung inklusiver und partizipati-
ver Austauschprogramme. Dabei berück-
sichtigt es unterschiedliche politische 
und gesellschaftliche Rahmenbedingun-
gen sowie gemeinsame Herausforderun-
gen, mit denen junge Menschen in beiden 
Ländern konfrontiert sind.

Das Kompendium gliedert sich in vier 
Kapitel:

Kapitel 1 beleuchtet gesellschaftliche 
und politische Entwicklungen in Deutsch-
land und der Türkei sowie deren Bedeu-
tung für junge Menschen, Jugendarbeit 
und demokratische Teilhabe. Im Mittel-
punkt stehen gesellschaftliche Rahmen-
bedingungen, Jugendrealitäten und die 
Rolle von Jugendarbeit als Raum demo-
kratischen Lernens.

Kapitel 2 konzentriert sich auf Demokra-
tie als Lernziel. Es stellt zentrale theore-
tische Ansätze demokratischer Bildung 
vor und zeigt, wie diese im Kontext 
globaler gesellschaftlicher Veränderun-
gen für junge Menschen relevant sind. 
Darauf aufbauend werden Grundwerte 
der Jugendarbeit aufgegriffen und für 
die Gestaltung von Jugendbegegnungen 
nutzbar gemacht.

Kapitel 3 widmet sich der Rolle der Facili-
tation. Es unterstützt bei der Planung und 
Begleitung von Austauschprogrammen 
und hebt die Bedeutung von Erfahrungs-
lernen und machtbewusster Reflexion für 
demokratische Bildungsprozesse hervor.

Kapitel 4 präsentiert eine Sammlung 
von pädagogischen Methoden, die von 
Praktiker*innen des türkisch-deutschen 
Jugendaustauschs entwickelt wurden. Im 
Mittelpunkt stehen Themen der Jugend-
begegnungsarbeit und der Entwicklung 
demokratischer Kompetenzen, darunter 
Partizipation, Sprache, Empowerment, 
Diversität und Diskriminierung sowie Me-
dienkompetenz. 

Jugendbegegnungen können Laborato-
rien für Demokratie sein. Orte, an denen 
junge Menschen nicht nur Adressat*in-
nen von Bildung sind, sondern aktiv an 
der Gestaltung inklusiver, demokratischer 
Gesellschaft mitwirken. Dieses Kom-
pendium unterstützt all jene, die daran 
arbeiten, diese Vision in ihrer Arbeit Wirk-
lichkeit werden zu lassen.

Wie man dieses Kompendium 
nutzen kann

Es gibt kein einheitliches Vorgehen für 
gute politische Bildungsarbeit in Jugend-
begegnungen. Junge Menschen leben 
unter unterschiedlichen gesellschaftli-
chen Bedingungen und bringen insbe-
sondere in transnationale Begegnungen 
vielfältige Erfahrungen, Perspektiven und 
Lebensrealitäten mit ein.

Dieses Kompendium bietet Orientierung 
für die Analyse von Rahmenbedingungen 
und die Gestaltung von Lernprozessen in 
Jugendbegegnungen. Es regt zur Reflexi-
on über Facilitation an, stellt unterschied-
liche pädagogische Ansätze vor und 
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bietet konkrete Methoden für die Praxis. 
Infokästen vertiefen ausgewählte Themen, 
geben praktische Hinweise oder verwei-
sen auf weiterführende Perspektiven.

Das Kompendium kann linear gelesen 
oder gezielt für einzelne Themenbereiche 

genutzt werden. Die vorgestellten Metho-
den verstehen sich als Anregungen zum 
Ausprobieren, Kombinieren und Anpas-
sen an unterschiedliche Gruppen, Kontex-
te und Zielsetzungen.
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Demokratie und 
junge Menschen in 
der Türkei und in 
Deutschland

In Deutschland sind rechtsextreme Kräfte 
auf dem Vormarsch und ausgrenzende 
Rhetorik findet zunehmend Eingang 
in öffentliche Debatten. Insbesondere 
islamophobe und migrationsfeindliche 
Ressentiments führen zu Diskriminierung 
und Hassverbrechen. Im Zuge der Kriege 
im Nahen Osten steigt zudem die Zahl 
antisemitischer Vorfälle. Zugleich kommt 
es zu Einschränkung der Meinungs- und 
Versammlungsfreiheit bei Kritik am Han-
deln des israelischen Staates. Diese Ent-
wicklungen gefährden den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt und die Stabilität 
demokratischer Institutionen.

In der Türkei stehen demokratische Insti-
tutionen und zivilgesellschaftliche Räume 
unter Druck. Eingriffe in die Rechtsstaat-
lichkeit, Meinungsfreiheit und den Medi-
enpluralismus schränken Möglichkeiten 
für gesellschaftliche Debatten und poli-
tische Beteiligung ein. Die gesellschaft-
liche Spaltung entlang politischer, eth-
nischer und religiöser Linien nimmt zu. 
Minderheiten sind häufig Diskriminierung 
ausgesetzt und haben nur begrenzten 
Zugang zu politischer Repräsentanz. 

Demokratie basiert auf Menschenrech-
ten, Rechtsstaatlichkeit und Pluralismus. 
Ein vergleichender Blick auf Deutschland 
und die Türkei verdeutlicht, dass demo-
kratische Prozesse, zivilgesellschaftliche 
Teilhabe und grundlegende Freiheiten un-
ter unterschiedlichen Bedingungen gelebt 
werden. Doch trotz ungleicher Bewertun-

gen in zentralen Demokratieindizes sehen 
sich beide Gesellschaften mit ähnlichen 
Herausforderungen konfrontiert.

Besorgniserregend ist nicht nur die Aus-
höhlung institutioneller Garantien wie 
Rechtsstaatlichkeit oder Gewaltenteilung 
oder auch Versammlungs- und Informa-
tionsfreiheit. Es geht auch um die zuneh-
mende gesellschaftliche Polarisierung, 
die Verbreitung von Falschinformationen 
und das sinkende Vertrauen in Institutio-
nen. Und es geht um die Infragestellung 
und Veränderung des pluralistischen 
Diskurses, die Durchsetzung und Neude-
finition von Kultur und Repräsentation als 
zivilgesellschaftliche Sphären, die für die 
Demokratie prägend sind. Dies hat erheb-
liche Auswirkungen auf die Sozialisation 
junger Menschen. Jedes Thema und jede 
Frage, die junge Menschen als Gruppe 
betrifft, wird von diesem sich wandelnden 
Kontexten beeinflusst.

Jugendarbeit zielt darauf ab, junge Men-
schen darin zu unterstützen, aktive, ver-
antwortungsbewusste und informierte 
Bürger*innen zu werden. Der demokrati-
sche Rückschritt erschwert es pädago-
gischen Fachkräften, diesem Anspruch 
gerecht zu werden, da er auch die Rechte 
junger Menschen, ihren Zugang zu In-
formationen und ihre Möglichkeiten zur 
Teilhabe an der Gesellschaft einschränkt. 
Er definiert Kultur neu und verändert das 
Umfeld, in dem junge Menschen ihre bür-
gerschaftliche Identität bilden und kriti-
sches Denken entwickeln.

Begegnungen zwischen der Türkei und 
Deutschland können ein fruchtbares Um-
feld für die politische Bildung von jungen 
Menschen schaffen und ihnen die Mög-
lichkeit bieten, sich mit unterschiedlichen 
Perspektiven auseinanderzusetzen, Ste-
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reotypen zu hinterfragen und kritisches 
Denken zu entwickeln. Um ihr Potenzial 
auszuschöpfen, müssen pädagogische 
Fachkräfte jedoch die komplexen politi-
schen und sozialen Kontexte in beiden 
Ländern navigieren. Schwierige Themen 
zu vermeiden, ist keine Option. Ein kon-
struktiver Dialog erfordert eine fundierte 
Debatte und den Respekt vor Unterschie-
den. Diese Publikation bietet hierfür Inst-
rumente. Für ein sinnvolles Engagement 
ist jedoch ein gründliches Verständnis 
der Bedingungen für Demokratie, Bürger-
beteiligung und grundlegenden Freiheiten 
in beiden Ländern unerlässlich.

Kontroverse The-
men behandeln:

Kontroverse Themen – von lokalen 
Debatten bis hin zu globalen Heraus-
forderungen – sind Teil des Alltags 
junger Menschen. Sich offen mit ih-
nen auseinanderzusetzen, hilft ihnen, 
kritisch zu denken, unterschiedliche 
Standpunkte zu verstehen und wich-
tige demokratische Kompetenzen zu 
entwickeln.

Pädagogische Fachkräfte können 
Kontroversen in Lernmöglichkei-
ten verwandeln. Der Europarat hat 
wichtige Ressourcen zum Thema 
„Unterrichten kontroverser Themen” 
entwickelt, die dabei unterstützen, 
Diskussionen sicher und konstruktiv 
zu leiten.

Weiterlesen:

Council of Europe (2015): Democratic 
and Inclusive School Culture in Operation 
(DISCO) – Teaching Controversial Issues 
(Demokratische und inklusive Schulkultur 
in der Praxis – Umgang mit kontroversen 
Themen)

Was tun? Nicht zurück-
schrecken, sondern sich 
informieren!

Als pädagogische Fachkraft in tür-
kisch-deutschen Austauschprogrammen 
ist es wichtig, sich zu informieren und mit 
Partner*innen über die Bedingungen zu 
diskutieren, mit denen junge Menschen 
in beiden Ländern konfrontiert sind. Das 
Ziel ist es, gemeinsam mit jungen Men-
schen über (und durch) Demokratie zu 
lernen, zur Stärkung ihrer demokratischen 
Kompetenzen beizutragen und sie bei der 
Entwicklung demokratischer Resilienz zu 
unterstützen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, ist ein Be-
wusstsein dafür wichtig, welche Konse-
quenzen sich aus dem jeweiligen poli-
tisch-gesellschaftlichen Kontext und dem 
demokratischen Rückschritt für junge 
Menschen ergeben, hinsichtlich

 – struktureller Möglichkeiten gesell-
schaftlicher und politischer Partizi-
pation (institutionelle Zugänge und 
Beteiligungsformate),

 – individueller Kompetenzen zum Ver-
ständnis politischer Prozesse und zur 
aktiven Mitgestaltung

 – des Zugangs zu Informationen sowie 
der Fähigkeit zur kritischen Einord-
nung und Meinungsbildung,

 – rechtlicher Rahmenbedingungen und 
der tatsächlichen Realisierung von 
Rechten auf persönliche Entwicklung 
und Entfaltung.

Außerdem ist es wichtig, sich der un-
terschiedlichen Grade an Offenheit und 
Teilhabe bewusst zu sein, die junge Men-

https://pjp-eu.coe.int/en/web/charter-edc-hre-pilot-projects/teaching-controversial-issues-developing-effective-training-for-teachers-and-school-leaders
https://pjp-eu.coe.int/en/web/charter-edc-hre-pilot-projects/teaching-controversial-issues-developing-effective-training-for-teachers-and-school-leaders
https://pjp-eu.coe.int/en/web/charter-edc-hre-pilot-projects/teaching-controversial-issues-developing-effective-training-for-teachers-and-school-leaders
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Politische Einstel-
lungen junger Men-
schen

So heterogen die Gruppe junger Men-
schen ist, so unterschiedlich sind ihre 
politischen Standpunkte. Wir müssen 
anerkennen, dass antidemokratische, 
illiberale Überzeugungen unter jungen 
Menschen genauso verbreitet sind 
wie in älteren Generationen. Mehrere 
Studien ermöglichen es, einen Einblick 
in die Interessen und politischen Prä-
ferenzen junger Menschen in beiden 
Ländern zu erlangen. 

Weiterlesen 

Youth Organizations Forum (GoFor) 
(2024): Research on Political Preferences 
of the Youth 2024 (Studie zu den politi-
schen Präferenzen junger Menschen 2024) 

Toplum Gönüllüleri Vakfı (TOG) (2025):  
Türkiye’de 100 Genç Olsaydı (Wenn die Tür-
kei aus 100 jungen Menschen bestünde) 
[in türkischer Sprache] 

Shell Deutschland Holding (2024): Jugend 
2024. Pragmatisch zwischen Verdrossen-
heit und gelebter Vielfalt

Schnetzer, S.; Hurrelmann, K. u. a. (2025): 
Jugend in Deutschland 2025. Zukunft zwi-
schen Hoffnung und Frustration

SINUS-Institut (2024): Wie ticken Jugend-
liche? Lebenswelten von Jugendlichen im 
Alter von 14 bis 17 Jahren in Deutschland

schen kennen. Oft ist die Komfortzone für 
junge Menschen kleiner, als wir denken. 
Das Gleiche gilt für Kooperationspartner, 
die Austauschprogramme durchführen.

Einige Fragen, über die Sie 
nachdenken sollten:

 – Wo und wann sprechen Sie über Poli-
tik?

 – Wo informieren Sie sich über Politik?

 – Wo informieren sich (junge) Men-
schen über Politik?

 – Welche Themen sind in Ihrer Gesell-
schaft schwer zu diskutieren?

 – Wie wohl fühlen sich junge Menschen 
dabei, ihre Meinung, Gefühle und Ide-
en zu äußern?

https://go-for.org/research-on-political-preferences-of-the-youth-2024-report-is-now-published-in-english/ 
https://go-for.org/research-on-political-preferences-of-the-youth-2024-report-is-now-published-in-english/ 
https://www.tog.org.tr/100-genc
https://www.shell.de/ueber-uns/initiativen/shell-jugendstudie.html 
https://www.shell.de/ueber-uns/initiativen/shell-jugendstudie.html 
https://www.shell.de/ueber-uns/initiativen/shell-jugendstudie.html 
http://www.jugend-in.de/
http://www.jugend-in.de/
https://www.sinus-institut.de/media-center/studien/wie-ticken-jugendliche-2024
https://www.sinus-institut.de/media-center/studien/wie-ticken-jugendliche-2024
https://www.sinus-institut.de/media-center/studien/wie-ticken-jugendliche-2024
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Weitere 
Informationen:

Menschenrechtsberichte:

Ein vergleichender Überblick über die 
Lage der Menschenrechte, bürgerlichen 
Freiheiten und Rechtsstaatlichkeit er-
gibt sich aus den Länderberichten von 
Human Rights Watch oder Amnesty In-
ternational. 

Pressefreiheit und 
Medieninformationen:

Reporter ohne Grenzen veröffentlicht 
jährlich einen Pressefreiheitsindex. 
Der Reuters Digital News Report liefert 
jährlich vergleichbare Analysen zu 
Mediennutzungsgewohnheiten. Spezifi-
sche Länderberichte und vergleichende 
Statistiken ermöglichen Einblicke in die 
Situation in der Türkei und in Deutsch-
land.

Verschiedene Formen der Demokratie:

Der V-Dem-Bericht ist eine Längsschnitt-
studie, die die Entwicklung der Demo-
kratie weltweit beobachtet. Deutschland 
wird als liberale Demokratie eingestuft, 
während die Türkei als Wahl-Autokratie 
charakterisiert wird. Angesichts der 
unterschiedlichen systemischen Be-
dingungen beider Länder empfehlen 
wir außerdem, sich über die politischen 
Entwicklungen in beiden Ländern auf 
dem Laufenden zu halten. Über einen 
längeren Zeitraum wird die Entwicklung 
der Demokratien im Demokratieindex 
der Economist Intelligence Unit beob-
achtet.

Die EU-Berichte zum Beitrittsstatus der 
Türkei:

Die EU-Berichte zum Beitrittsstatus 
der Türkei bewerten regelmäßig die 
politischen, rechtlichen und wirtschaft-
lichen Entwicklungen des Landes im 
Hinblick auf die EU-Beitrittskriterien 
und dokumentieren dabei insbesondere 
Rückschritte in den Bereichen Rechts-
staatlichkeit, Menschenrechte und De-
mokratie.

Weiterlesen:

European Commission (2024): Türkiye Re-
port 2024 (Türkei-Bericht 2024)

European Parliament (2025): European Par-
liament Resolution on the 2024 Commission 
Report on Türkiye (Entschließung des Euro-
päischen Parlaments zum Türkei-Bericht der 
Europäischen Kommission 2024) 

Zivilgesellschaftlicher Bereich und bür-
gerschaftliches Engagement:

Der jährliche CIVICUS Monitor on Tra-
cking Civic Space liefert Länderberichte 
zur Lage der Zivilgesellschaft und des 
demokratischen Engagements.

Transparenz und Korruption:

Korruption ist ein wichtiger Indikator für 
eine rechenschaftspflichtige und trans-
parente Regierungsführung. Transparen-
cy International veröffentlicht jährliche 
Länderberichte, die auch verglichen 
werden können.

https://www.hrw.org/
https://www.hrw.org/
https://www.amnesty.org/en/countries/
https://www.amnesty.org/en/countries/
https://rsf.org/en
https://reutersinstitute.politics.ox.ac.uk/digital-news-report/2025/interactive

https://www.v-dem.net/
https://ourworldindata.org/grapher/democracy-index-eiu
https://ourworldindata.org/grapher/democracy-index-eiu
https://enlargement.ec.europa.eu/turkiye-report-2024_en
https://enlargement.ec.europa.eu/turkiye-report-2024_en
https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/TA-10-2025-0092_EN.html

https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/TA-10-2025-0092_EN.html

https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/TA-10-2025-0092_EN.html

https://monitor.civicus.org/

https://monitor.civicus.org/

https://www.transparency.org/en/

https://www.transparency.org/en/
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Jugend in der 
Türkei, Deutschland, 
Europa

Die Definitionen von „Jugend“ variieren 
zwischen nationalen und internationalen 
Institutionen hinsichtlich der Alterskate-
gorien sowie in Bezug auf sozioökonomi-
sche, politische und kulturelle Faktoren. 
Die Vereinten Nationen sowie die Orga-
nisation für Sicherheit und Zusammen-
arbeit in Europa (OSZE) definieren junge 
Menschen als Personen im Alter von 15 
bis 24 Jahren. Nach dieser Definition sind 
in Deutschland rund 10 % der Gesamt-
bevölkerung jung. In der Türkei liegt der 
Anteil der jungen Menschen bei 14,7 % 
- dem bislang niedrigsten Wert in der Ge-
schichte der Republik. 

In Deutschland gelten Menschen im Alter 
von 14 bis 27 Jahren als junge Men-
schen. In der Türkei umfasst die Definiti-
on die Altersgruppe von 14 bis 29 Jahren. 
Die Europäische Union (EU) definiert 
junge Menschen als Personen im Alter 
von 15 bis 29 Jahren, beispielsweise in 
ihrer Jugendstrategie (2019–2027) sowie 
in den Datenerhebungen von Eurostat. 
Der Europarat und Erasmus+ wenden 
eine breitere Altersspanne von 13 bis 30 
Jahren an.

Diese Unterschiede in der Kategorisie-
rung verdeutlichen, dass Altersgrenzen 
zwar wichtig für die Konzeption und Um-
setzung von Maßnahmen sind, sie aber 
der Komplexität und Vielfalt der Erfahrun-
gen junger Menschen oft nicht gerecht 
werden. In Bezug auf Bildung können 
junge Menschen beispielsweise keine, 
eine sekundäre oder tertiäre Ausbildung 
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absolvieren, sich im Übergang zum Be-
rufsleben befinden oder sich im gesell-
schaftlichen Leben engagieren – jeweils 
mit unterschiedlichem Grad an Autono-
mie und sozialer Integration. Das Wahl-
recht ist von Land zu Land unterschied-
lich und wird je nach Rechtsordnung mit 
16 oder 18 Jahren gewährt. Kategorien, 
wie sozioökonomischer Status, Bildungs-
hintergrund, kulturelle und soziale Identi-
täten, Staatsbürgerschaft, Migrationssta-
tus oder bspw. Behinderung oder andere 
Herausforderungen, verdeutlichen, dass 
Jugendliche keine homogene Gruppe dar-
stellen und ganz unterschiedliche Erfah-
rungen in Gesellschaften machen. 

Jugend sollte entsprechend nicht nur 
als chronologische Kategorie gesehen 
werden sollte, sondern durch eine mul-
tidimensionale Linse, die soziale, wirt-
schaftliche und politische Übergänge im 
Leben junger Menschen berücksichtigt. 
Diese prägen ihre Zugangs- und Teilhabe-
möglichkeiten am gesellschaftlichen und 
politischen Leben.

Zugang und Herausforde-
rungen für die Teilhabe:

Eurostat-Daten verdeutlichen, dass in 
der Türkei und in Deutschland weiterhin 
Hindernisse für die Teilhabe junger Men-
schen bestehen. Während in Deutschland 
rund 10 % der 15- bis 29-Jährigen weder 
in Bildung noch in Beschäftigung oder 
Ausbildung sind (NEET), liegt dieser An-
teil in der Türkei bei etwa 28 %. Zudem 
zeigen die Daten geschlechtsspezifische 
Unterschiede: Junge Frauen sind in 
beiden Ländern häufiger von Benachtei-
ligungen in Bildung, Beschäftigung und 
gesellschaftlicher Teilhabe betroffen als 
junge Männer.

Hinter diesen Zahlen stehen vielfältige 
Lebensrealitäten. Viele junge Menschen 
verfügen nicht über die finanziellen 
Ressourcen für transnationale Mobili-
tät, haben nur eingeschränkten Zugang 
zu Informationen oder sind nicht in 
Bildungsstrukturen eingebunden, die 
internationale Austauschprogramme er-
möglichen.

Die Zugangsstudie verdeutlicht struktu-
relle Ungleichheiten beim Zugang zu Bil-
dungs- und Teilhabechancen in Deutsch-
land: Junge Menschen mit höherem 
Bildungsniveau nehmen deutlich häufiger 
an transnationalen Austauschprogram-
men teil als Gleichaltrige mit niedrigeren 
Bildungsabschlüssen. 

Auch in der Türkei bestehen strukturelle 
Hürden für internationale Mobilität. Dazu 
zählen unter anderem die hohen Kosten 
für Reisepässe und Auslandsreisen, die 
den Zugang zu Austauschprogrammen 
für viele junge Menschen erschweren. 
Entsprechend verfügt nur kleiner Teil der 
Bevölkerung über einen Reisepass.
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Wissen und Infor-
mationen über junge 
Menschen

In Deutschland gibt es eine Reihe von 
Längsschnittstudien, darunter die 
AID:A-Studie zum Erwachsenwerden in 
Deutschland (DJI), die Shell Jugendstu-
die oder die Studien des Sinus-Instituts 
zur Jugend, aber auch den Deutschen 
Jugendbericht, der von der Regierung 
in Auftrag gegeben und in jeder Legis-
laturperiode von einer Gruppe unabhän-
giger Expert*innen veröffentlicht wird.

In der Türkei gibt es keine kontinuierli-
che Längsschnittforschung im Jugend-
bereich. Die meisten jugendbezogenen 
Forschungsarbeiten werden von staat-
lichen Institutionen durchgeführt – ins-
besondere vom Ministerium für Jugend 
und Sport (GSB), das 2013 und 2020 
die Türkei-Jugendumfrage durchge-
führt hat, oder vom Türkischen Statis-
tikamt (TURKSTAT). Außerdem führen 
Universitäten und zivilgesellschaftliche 
Organisationen Studien durch, oft mit 

Weiterlesen:

European Commission (2018): EU Youth 
Strategy 2019–2027 (EU-Jugendstrategie 
2019–2027)

Council of Europe (2020): Youth Sector Stra-
tegy 2030 (Jugendsektorstrategie 2030)

Forschung und Praxis im Dialog, transfer e. V. 
(2020): Zugangsstudie – Rahmenbedingungen 
verbessern – Internationale Jugendarbeit und 
Schülerinnenaustausch ermöglichen*

internationaler Unterstützung (z. B. hat 
die Konrad-Adenauer-Stiftung für die 
Türkei 2023 die Türkei-Jugendstudie 
vorgelegt). Diese Studien sind oft ein-
malige Unternehmungen oder themati-
sieren Schwerpunkte (z. B. Freiwilligen-
arbeit, Werte, „nationale Identität“).

Weiterlesen:

Türkei

Hacettepe Üniversitesi Nüfus Etütleri En-
stitüsü & UNFPA Türkiye (2023): Türkiye 
Gençlik Araştırması 2023 (Türkei-Jugend-
studie 2023) [in türkischer Sprache] 

Deutschland

Deutsches Jugendinstitut (DJI) (o. J.): 
AID:A – Aufwachsen in Deutschland: All-
tagswelten

Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) (2024):  
17. Kinder- und Jugendbericht 

Daten und Statistiken

United Nations (2024): World Population Pros-
pects 2024 [in englischer Sprache]

Eurostat (2024): Young People and Social 
Inclusion [in englischer Sprache]

Eurostat (o. J.): Young Persons Neither in Em-
ployment nor in Education and Training (NEET 
Rates) [in englischer Sprache] 

Turkish Statistical Institute (TÜİK) (2023): 
Youth Statistics 2023

https://youth.europa.eu/youth-strategy_en
https://youth.europa.eu/youth-strategy_en
https://www.coe.int/en/web/youth/youth-sector-strategy-2030 
https://www.coe.int/en/web/youth/youth-sector-strategy-2030 
https://www.zugangsstudie.de/wp-content/uploads/2020/05/Zugangsstudie_en_web.pdf
https://www.zugangsstudie.de/wp-content/uploads/2020/05/Zugangsstudie_en_web.pdf
https://www.alicaglar.tr/StaticFiles/file/tu-rkiye-genc-lik-aras-tirmasi-tam-rapor-2023.pdf
https://www.alicaglar.tr/StaticFiles/file/tu-rkiye-genc-lik-aras-tirmasi-tam-rapor-2023.pdf
https://www.dji.de/aida-overview 
https://www.dji.de/aida-overview 
https://www.bmbfsfj.bund.de/resource/blob/244626/b3ed585b0cab1ce86b3c711d1297db7c/17-kinder-und-jugendbericht-data.pdf
https://population.un.org/wpp 
https://population.un.org/wpp 
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Young_people_-_social_inclusion 
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Young_people_-_social_inclusion 
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/edat_lfse_28/default/table?lang=en 
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/edat_lfse_28/default/table?lang=en 
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/edat_lfse_28/default/table?lang=en 
https://data.tuik.gov.tr 
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Der europäische 
Rahmen hilft beim 
Brückenbau

Der türkisch-deutsche Jugendaustausch 
findet in einem globalen, insbesondere 
aber europäischen Kontext statt. Jugend-
begegnungen finden in verschiedenen Bil-
dungs- und Lernkontexten statt, darunter 
die Jugendarbeit, Schulen, die berufliche 
Bildung und Hochschulen. Unabhängig 
vom institutionellen Rahmen orientieren 
sie sich jedoch überwiegend an non-for-
malen und informellen Lernansätzen, die 
gemeinsames Erleben, Austausch, Refle-
xion und handlungsorientiertes Lernen in 
den Mittelpunkt stellen.

Um Jugendbegegnungen als demokra-
tische Lernräume besser zu verstehen 
und ein gemeinsames inhaltliches und 
methodisches Verständnis zu entwickeln, 
kann die Auseinandersetzung mit den 
Rahmenwerken des Europarates hilfreich 
sein. Sie bieten gemeinsame fachliche 
Bezugspunkte und unterstützen die Ent-
wicklung einer gemeinsamen Sprache für 
demokratische Bildungsprozesse.

Ein wichtiger Bezugspunkt ist der im 
europäischen Kontext etablierte Begriff 

Machtteilung und gemeinsa-
me Entscheidungsfindung

Selbstbestimmung 
und Autonomie

Ethische Entwicklung

Informiert über Themen 
junger Menschen

Bewusst gestaltet

Auf Augenhöhe mit 
jungen Menschen

Fokussiert auf die  
Lebensrealitäten  
junger Menschen

Inklusion junger 
Menschen

Solidarisch

Bewertet Auswirkungen 
gesellschaftlicher Verän-
derungen und Trends

Sozialer Zusammenhalt

Kultursensibel

Partizipativ
Qualitätsbewusst

Persönliche Entwicklung

Zugänglich für alle

Erfahrungsorientiert

Soziale Entwicklung

Jugend-
arbeit ist …

Freiwillig

Selbstreflexiv 
und kritisch

Werteorientiert

Inklusiv

Beziehungsorientiert

Anpassungsfähig

Jugendorientiert
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„Youth Work“. Der Europarat versteht dar-
unter ein breites Spektrum sozialer, kultu-
reller, bildungsbezogener oder politischer 
Aktivitäten mit und für junge Menschen. 
Jugendarbeit basiert auf freiwilliger 
Teilnahme sowie non-formalen und in-
formellen Lernprozessen und fördert die 
aktive Beteiligung junger Menschen an 
Gesellschaft und demokratischen Ent-
scheidungsprozessen.

Die Charta zur Politischen Bildung und 
Menschenrechtsbildung des Europarats 
bietet einen gemeinsamen Referenz-
rahmen. Sie beschreibt die Bedeutung 
formaler, non-formaler und informeller 
Bildung sowie der Jugendarbeit für die 
Förderung demokratischer Kompetenzen. 
Für internationale Austauschprojekte 
kann sie helfen, unterschiedliche Ar-
beitskontexte besser zu verstehen und 
Bildungsansätze sowie Rollen der Part-
ner*innen zu klären.

Jugendarbeit in der Türkei 
und Deutschland 

Die Jugendarbeit in der Türkei ist ver-
gleichsweise stark zentralisiert und wird 
maßgeblich durch staatliche Institutionen 
geprägt. Einen wichtigen Meilenstein 
stellte die Einrichtung des eigenständi-
gen Ministeriums für Jugend und Sport 
im Jahr 2011 dar, durch die jugendpoliti-
sche Zuständigkeiten gebündelt und die 
staatlichen Strukturen im Jugendbereich 
ausgebaut wurden. Eine zentrale Rolle 
spielen die vom Ministerium für Jugend 
und Sport sowie von Kommunen betrie-
benen Jugendzentren, die ein breites 
Spektrum an Bildungs-, Freizeit- und Be-
teiligungsangeboten für junge Menschen 
bereitstellen. Daneben engagieren sich 

Das Jugendar-
beitsportfolio des 
Europarats: 

Mit dem Jugendarbeitsportfolio hat 
der Europarat zudem eine Ressource 
entwickelt, die gemeinsame pädago-
gische Bezugspunkte und Qualitäts-
verständnisse in der Jugendarbeit 
unterstützt. Es bietet Orientierung für 
die Gestaltung von Lernprozessen, 
Bildungszielen und pädagogischen 
Ansätzen in internationalen Jugend-
begegnungen.

Weiterlesen:

Council of Europe (2010): Charter on 
Education for Democratic Citizenship and 
Human Rights Education (Charta zur De-
mokratie- und Menschenrechtsbildung)

Council of Europe (o. J.): Youth Work 
Portfolio 

auch zivilgesellschaftliche Organisatio-
nen in der Jugendarbeit, verfügen jedoch 
im Vergleich zu staatlichen Akteuren 
häufig über geringere institutionelle Res-
sourcen und Einflussmöglichkeiten. Die 
jugendpolitischen Rahmenbedingungen 
werden insbesondere durch das Ministe-
rium für Jugend und Sport sowie nationa-
le Strategiedokumente wie das Nationale 
Jugend- und Sportpolitikdokument von 
2013 bestimmt.

In Deutschland sind Jugendarbeit und 
Jugendsozialarbeit im Sozialgesetzbuch 
VIII (SGB VIII) – dem Kinder- und Jugend-
hilfegesetz – definiert und gesetzlich 
verankert. Die Tradition der Jugendarbeit 
in Deutschland betont Subsidiarität und 
gewährt der Zivilgesellschaft, Jugendor-

https://www.coe.int/en/web/edc/charter-on-education-for-democratic-citizenship-and-human-rights-education 
https://www.coe.int/en/web/edc/charter-on-education-for-democratic-citizenship-and-human-rights-education 
https://www.coe.int/en/web/edc/charter-on-education-for-democratic-citizenship-and-human-rights-education 
https://www.coe.int/en/web/youth-portfolio
https://www.coe.int/en/web/youth-portfolio
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ganisationen und Fachkräften ein hohes 
Maß an Autonomie und Verantwortung. 
Dies gilt auch für die Konzeption und 
Durchführung transnationaler Jugendbe-
gegnungen.

Im transnationalen Kontext treffen somit 
unterschiedliche Traditionen und institu-
tionelle Logiken der Jugendarbeit aufei-
nander. Abweichende Zuständigkeiten, 
Rollenverständnisse und Rahmenbedin-
gungen können die Zusammenarbeit er-
schweren und erfordern von den Partne-
rorganisationen, gemeinsame Ziele und 
Arbeitsweisen über institutionelle und 
kulturelle Grenzen hinweg auszuhandeln 
und umzusetzen.

Auch hier hilft der europäische Rahmen, 
Unterschiede zwischen den nationalen 
Systemen anzuerkennen und zu über-

brücken. Er versteht Jugendarbeit als 
non-formale, freiwillige Bildungspraxis, 
die junge Menschen stärkt und Räume 
für Dialog, Zusammenarbeit und gegen-
seitiges Verständnis schafft. Dieses 
Verständnis bildet zugleich eine wichtige 
Grundlage für das vorliegende Kompendi-
um, das türkisch-deutsche Jugendbegeg-
nungen als Orte demokratischen Lernens 
in einem gemeinsamen transnationalen 
Erfahrungsraum betrachtet.

Viele Herausforderungen und Fragestel-
lungen junger Menschen reichen über 
nationale Grenzen hinaus. Migration, 
transnationale Familiengeschichten und 
vielfältige gesellschaftliche Verflechtun-
gen prägen die Lebensrealitäten vieler 
junger Menschen in Deutschland und der 
Türkei. Fragen von Zugehörigkeit, gesell-
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schaftlicher Teilhabe, Diskriminierung 
oder Zukunftsperspektiven werden daher 
häufig nicht isoliert in einem nationalen 
Kontext erlebt. Jugendbegegnungen 
zwischen der Türkei und Deutschland 
bieten die Möglichkeit für pädagogische 
Fachkräfte aus beiden Ländern, diese 
transnationalen Lebensrealitäten sichtbar 
zu machen, unterschiedliche Erfahrungen 
miteinander in Beziehung zu setzen und 
daraus gemeinsame Lernprozesse zu 
entwickeln.

Weiterlesen:

Council of Europe: Youth Work (Jugendarbeit)  

Council of Europe (2017): Youth Work in the 
Spotlight. Guide to Recommendation CM/
Rec(2017)4 (Jugendarbeit im Fokus. Leitfaden 
zur Empfehlung)

European Commission / Council of Europe  
(o. J.): Youth Work – Youth Wiki (Jugendar-
beit- Jugend Wiki)

Gençlik ve Spor Bakanlığı (2025): Gençlik 
Çalışanı (Seviye 5) Ulusal Meslek Standardı 
[Taslak] (Nationaler Berufsstandard Jugend-
arbeiterin [Niveau 5, Entwurf])* [in türkischer 
Sprache] 

Gençlik ve Spor Bakanlığı (2025): Uzman 
Gençlik Çalışanı (Seviye 6) Ulusal Meslek 
Standardı [Taslak] (Nationaler Berufsstandard 
Fachkraft für Jugendarbeit [Niveau 6, Ent-
wurf]) [in türkischer Sprache]

Strateji ve Bütçe Başkanlığı (2015): Onun-
cu Kalkınma Planı – Gençlik Çalışma Grubu 
Raporu (Zehnter Entwicklungsplan – Bericht 
der Arbeitsgruppe Jugend) [in türkischer Spra-
che] 

TOY Gençlik Derneği (2020): Gençlik Çalışan-
larının İhtiyaçları Araştırması (Studie zu den 
Bedarfen von Jugendarbeiterinnen)* [in türki-
scher Sprache] 

https://www.coe.int/en/web/youth/youth-work
https://book.coe.int/en/youth-other-publications/8140-youth-work-in-the-spotlight.html 
https://book.coe.int/en/youth-other-publications/8140-youth-work-in-the-spotlight.html 
https://book.coe.int/en/youth-other-publications/8140-youth-work-in-the-spotlight.html 
https://national-policies.eacea.ec.europa.eu/youthwiki
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/1-Genclik-Calisani-Seviye-5.pdf
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/1-Genclik-Calisani-Seviye-5.pdf
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/1-Genclik-Calisani-Seviye-5.pdf
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/2-Uzman-Genclik-Calisani-Seviye-6.pdf
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/2-Uzman-Genclik-Calisani-Seviye-6.pdf
https://genclikhizmetleri.gov.tr/wp-content/uploads/2025/04/2-Uzman-Genclik-Calisani-Seviye-6.pdf
https://www.sbb.gov.tr/wp-content/uploads/2022/08/Onuncu-Kalkinma-Plani-Genclik-Calisma-Grubu-Raporu.pdf
https://www.sbb.gov.tr/wp-content/uploads/2022/08/Onuncu-Kalkinma-Plani-Genclik-Calisma-Grubu-Raporu.pdf
https://www.sbb.gov.tr/wp-content/uploads/2022/08/Onuncu-Kalkinma-Plani-Genclik-Calisma-Grubu-Raporu.pdf
https://www.toygenclik.org/wp-content/uploads/2021/03/Toy-Genclik-Dernegi-Genclik-Calisanlarinin-Ihtiyaclari-Arastirmasi.pdf
https://www.toygenclik.org/wp-content/uploads/2021/03/Toy-Genclik-Dernegi-Genclik-Calisanlarinin-Ihtiyaclari-Arastirmasi.pdf
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Albert Scherrs’ Kon-
zept der Bildung in 
der Jugendarbeit 

1. Bildung in der Jugendarbeit darf 
nicht auf reine Qualifizierung reduziert 
werden. 

2. Bildung meint die Entwicklung eines 
reflektierten Selbst- und Weltverständ-
nisses. 
Junge Menschen setzen sich mit ei-
genen Erfahrungen auseinander und 
entwickeln daraus Orientierung für ihr 
Leben.

3. Ziel ist nicht die Anpassung an die 
Gesellschaft, sondern die Entwicklung 
eines eigenen Lebensentwurfs. 

4. Jugendarbeit ist nicht Schule und 
nicht Therapie. Sie bewegt sich oft 
„vor“ oder „neben“ formalen Bildungs-
prozessen und schafft Voraussetzun-
gen für die Entwicklung.

Weiterlesen:

Scherr, A. (2002): Der Bildungsauftrag der 
Jugendarbeit: Aufgaben und Selbstver-
ständnis im Spannungsfeld von sozial-
politischer Indienstnahme und aktueller 
Bildungsdebatte. In: Münchmeier, R.; Otto, 
H.-U.; Rabe-Kleberg, U. (Hrsg.): Bildung und 
Lebenskompetenz. Kinder- und Jugend-
hilfe vor neuen Aufgaben, S. 93–106. VS 
Verlag für Sozialwissenschaften.

Jugend und 
Jugendarbeit

Jugend ist eine eigenständige Le-
bensphase mit eigener Berechtigung. 
Dieses Verständnis bildet die Grundlage 
der Jugendarbeit und unterscheidet sie 
von Bildungsansätzen, die junge Men-
schen vorrangig unter dem Aspekt von 
Qualifikation und Kompetenzentwicklung 
betrachten. 

Jugendarbeit orientiert sich an den Le-
bensrealitäten junger Menschen, setzt 
auf freiwillige Teilnahme und fördert Be-
teiligung sowie soziale Entwicklung durch 
non-formales Lernen. Zu den wichtigsten 
Grundsätzen der Jugendarbeit gehören 
Inklusion und Gleichberechtigung, der 
Aufbau vertrauensvoller Beziehungen, 
Empowerment und Selbstbestimmung 
sowie die Förderung von kritischem Den-
ken und aktive Bürgerschaft in einem 
ganzheitlichen, sicheren Ansatz, der die 
individuelle Persönlichkeit ernst nimmt.
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Jugendarbeit

... ist jugendorientiert und 
partizipativ:

Freiwillige Teilnahme: Junge Menschen 
entscheiden sich freiwillig für eine 
Teilnahme, was ihre Motivation und ihr 
Engagement für die Aktivitäten sicher-
stellt.

Partnerschaft: Junge Menschen sind 
aktive Partner*innen ihrer eigenen Ent-
wicklung und arbeiten mit Jugendarbei-
ter*innen zusammen, anstatt für sie zu 
arbeiten.

Stimme der Jugendlichen: Ihre Bedürf-
nisse, Ideen und Erfahrungen stehen 
im Mittelpunkt der Durchführung und 
Planung von Aktivitäten.

... ist ganzheitlich und personenzent-
riert:

Ganzheitliche Perspektive: Die Jugend-
arbeit verfolgt einen breiten Ansatz und 
berücksichtigt alle Aspekte des Lebens 
und der Entwicklung eines jungen Men-
schen.

Personenzentrierter Ansatz: Die Arbeit 
konzentriert sich auf einzelne junge 
Menschen und holt sie dort ab, wo sie 
als Individuen stehen.

... unterstützt Entwicklung und Empo-
werment:

Persönliche und soziale Entwicklung: 
Ziel ist es, Fähigkeiten wie Problemlö-
sung, Aushandeln, Zusammenarbeit 
und Konfliktbewältigung zu entwickeln.

Selbstbestimmung und Autonomie: Die 
Jugendarbeit ist bestrebt, die Fähigkeit 

junger Menschen zu verbessern, Ent-
scheidungen zu treffen und ihr Leben 
selbst in die Hand zu nehmen.

... nutzt non-formales und informelles 
Lernen:

Sie bietet Möglichkeiten, Fähigkeiten 
und Wissen außerhalb des formalen 
Bildungssystems zu erwerben.

... steht für Inklusion und Respekt:

Inklusion und Gleichberechtigung: Die 
Jugendarbeit bietet Chancengleichheit 
und respektiert Diversität, sodass alle 
jungen Menschen unabhängig von ih-
rem Hintergrund einbezogen werden. 

... gewährt Vertrauen und Sicherheit:

Positive, vertrauensvolle Beziehungen 
sind die Grundlage der Jugendarbeit 
und schaffen ein gemeinsames Ver-
ständnis zwischen Jugendarbeiter*in-
nen und Jugendlichen.

Ein sicheres Umfeld mit Schutzstruktu-
ren ist Voraussetzung für freie Entfal-
tung und schafft Safe und Brave Spaces 
für angstfreies Lernen.

... fördert aktives bürgerschaftliches 
Engagement:

Kritisches Denken: Jugendarbeit fördert 
kritisches Denken und Kreativität und 
hilft jungen Menschen, die Welt um sie 
herum zu hinterfragen und zu verste-
hen.

Aktive Bürgerschaft: Sie fördert die Teil-
nahme an demokratischen Prozessen 
und soziales Engagement und ermög-
licht es jungen Menschen, aktive Akteu-
re des Wandels zu werden.
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Demokratie als 
Lernprozess in 
Begegnungsarbeit

Demokratie ist nicht nur eine Regierungs- 
und Herrschaftsform, sondern auch eine 
Art des gesellschaftlichen Zusammenle-
bens, die ständig gelernt, ausgehandelt 
und erneuert werden muss. Non-formale 
Bildung spielt dabei eine zentrale Rolle, 
weil sie den Fokus auf Empowerment, 
Partizipation und die Förderung demo-
kratischer Praxis durch gelebte Erfahrung 
legt.

Für türkisch-deutsche Jugendbegegnun-
gen erhält diese Perspektive eine beson-
dere Bedeutung. Viele junge Menschen 
bringen unterschiedliche Erfahrungen 
mit gesellschaftlicher Teilhabe, Vielfalt, 
öffentlicher Debatte oder politischem 
Engagement in die Begegnung ein. Diese 
Erfahrungen entstehen in unterschiedli-
chen gesellschaftlichen Kontexten, sind 
jedoch häufig durch transnationale Le-
bensrealitäten miteinander verbunden. 
Jugendbegegnungen schaffen Räume, in 
denen solche Erfahrungen ausgetauscht, 
reflektiert und in Beziehung zueinander 
gesetzt werden können.

Für pädagogische Fachkräfte bedeutet 
dies, anzuerkennen, dass Politik auch 
etwas Persönliches ist und dass jeder 
Austausch vom gesellschaftlichen Kon-
text der Teilnehmenden geprägt wird. 
Demokratiebildung beginnt deshalb nicht 
erst bei politischen Themen, sondern be-
reits bei der Gestaltung von Räumen, in 
denen Vertrauen, Offenheit, Teilhabe und 
kritisches Denken möglich sind. Dabei 
gilt es auch, Machtverhältnisse sichtbar 
zu machen – sowohl gesellschaftliche 

Machtverhältnisse als auch jene, die in-
nerhalb von Gruppen entstehen. Gerade 
im türkisch-deutschen Austausch können 
unterschiedliche Erfahrungen von Zuge-
hörigkeit, Migration, Teilhabe oder Aus-
grenzung wichtige Ausgangspunkte für 
demokratische Lernprozesse sein.

Jugendbegegnungen als 
Lernorte für Demokratie 

Im Mittelpunkt von Begegnungsprogram-
men steht im klassischen Verständnis 
interkulturelles Lernen, das eng mit dem 
Einsatz für Frieden und gegenseitiges 
Verständnis verbunden ist. Mit der Aus-
weitung europäischer Jugendprogramme 
hat sich dieser Fokus erweitert: Jugend-
begegnungen rücken heute verstärkt 
aktive Teilhabe, gesellschaftliches En-
gagement und die Entwicklung demokra-
tischer Kompetenzen in den Vordergrund. 
Ziel ist nicht nur, Begegnung und gegen-
seitiges Verständnis zu fördern, sondern 
junge Menschen dazu zu befähigen, ihre 
Umwelt aktiv, verantwortungsvoll und 
kritisch mitzugestalten.

Auf der Grundlage von Partizipation 
und Erfahrung eröffnen transnationale 
Begegnungen jungen Menschen eine ein-
zigartige Chance, soziale und politische 
Realitäten zu erkunden, gesellschaftliche 
Normen zu hinterfragen und sich mit 
Machtverhältnissen kritisch auseinan-
derzusetzen. Jugendarbeit zielt im Kern 
darauf ab, diese Art des emanzipatori-
schen, erfahrungsbasierten Lernens zu 
unterstützen.

Im türkisch-deutschen Austausch entste-
hen solche Lernerfahrungen häufig aus 
der Begegnung unterschiedlicher gesell-
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schaftlicher Perspektiven und transna-
tionaler Lebensrealitäten. Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten in Fragen von 
Zugehörigkeit, Sprache, Migration, Demo-
kratie oder gesellschaftlicher Teilhabe 
werden nicht nur diskutiert, sondern im 
gemeinsamen Handeln und Zusammen-
leben erfahrbar. Gerade diese Verbindung 
von Erfahrung, Reflexion und Begegnung 
macht das besondere Potenzial tür-
kisch-deutscher Jugendbegegnungen 
aus.

Der partizipative Charakter von Jugend-
begegnungen ist als solches bereits 
demokratische Praxis. Junge Menschen 
sind nicht nur Teilnehmende, sondern ge-
stalten ihre Erfahrungen mit. Von der Ent-
scheidungsfindung in der Gruppe bis hin 
zur gemeinsamen Verantwortung spie-
gelt der Prozess demokratische Werte 
wider. Dieses „Lernen durch Handeln“ bil-
det eine solide Basis für die Entwicklung 
demokratischer Kompetenzen: Es fördert 
Empathie, Zusammenarbeit, Handlungs-
fähigkeit und kritisches Denken.

Jugendbegegnungen bieten Lernräume, 
um sich kritisch mit gesellschaftlichen 
Entwicklungen auseinanderzusetzen, 
demokratische Werte zu erleben und 
eigene Positionen, Zukunftsvisionen und 
Handlungsmöglichkeiten zu entwickeln. 
Angesichts aktueller globaler und gesell-
schaftlicher Herausforderungen gewin-
nen politische und menschenrechtliche 
Fragestellungen in den Lebensrealitäten 
junger Menschen an Bedeutung. Poli-
tische Bildung und Menschenrechts-
bildung sind daher keine ergänzenden 
Elemente der Jugendarbeit, sondern ge-
hören zu ihrem zentralen Auftrag. 

Erfahrungsbasier-
tes und handlungs-
orientiertes Lernen

Internationale Jugendbegegnungen 
schaffen Lernräume, in denen junge 
Menschen durch gemeinsame Er-
fahrungen, soziale Interaktion und 
Reflexion lernen. Erfahrungsbasiertes 
Lernen versteht Lernen dabei als akti-
ven Prozess, der nicht nur durch Wis-
sensvermittlung, sondern vor allem 
durch eigenes Erleben, Handeln und 
gemeinsames Reflektieren entsteht.

Daran knüpft handlungsorientiertes 
Lernen an: Teilnehmende setzen 
sich nicht nur theoretisch mit gesell-
schaftlichen Fragen auseinander, 
sondern gestalten Prozesse aktiv mit, 
übernehmen Verantwortung, treffen 
Entscheidungen und entwickeln ge-
meinsam Lösungen. Demokratie wird 
dadurch nicht allein als Thema behan-
delt, sondern praktisch erfahrbar.
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Machverhältnisse 
in Demokratie und 
Jugendaustausch

Sich im Austausch mit Demokratie und 
Politik zu beschäftigen bedeutet, Macht-
strukturen zu erkennen, zu verstehen 
und zu reflektieren sowie Ungerechtig-
keiten zu hinterfragen. Dies reicht von 
alltäglichen Interaktionen bis zu globalen 
Fragen. Schlüsselthemen sind zum Bei-
spiel Teilhabe, soziale Ungleichheit, (Ge-
schlechter)gerechtigkeit, Diskriminierung, 
Rassismus, Klimagerechtigkeit aber auch 
der Umgang mit Demokratie unter Druck, 
Krieg etc.

Jugendbegegnungen spiegeln politische, 
soziale, kulturelle, wirtschaftliche und 
weitere Machtverhältnisse wider, sowohl 
in ihrer Struktur als auch in den zwi-
schenmenschlichen Beziehungen, die sie 
schaffen. Im türkisch-deutschen Kontext 
gehören dazu auch transnationale Macht-
verhältnisse. Erfahrungen von Migration, 
Mehrsprachigkeit, Mobilität, Zugehö-
rigkeit und Diskriminierung prägen die 
Lebensrealitäten vieler Teilnehmender. 
Gleichzeitig verfügen nicht alle jungen 
Menschen über die gleichen Ressourcen, 
Rechte oder Möglichkeiten gesellschaftli-
cher Teilhabe. Jugendbegegnungen kön-
nen dazu beitragen, solche Unterschiede 
sichtbar zu machen und gemeinsam zu 
reflektieren.

Ein demokratieorientierter Ansatz erkennt 
dies an und schafft Lernumgebungen, in 
denen junge Menschen die Welt um sich 
herum analysieren, hinterfragen und ver-
ändern können. Und in denen die Facili-
tator*innen transparent mit Machtverhält-
nissen und ihren eigenen pädagogischen 
Zielen umgehen.



32

Drei Dimensionen 
von Demokratie in 
Jugendbegegnungen

In der Jugendarbeit ist Demokratie nicht 
nur ein Thema, sondern auch eine Pra-
xis und ein Lernprozess. Eine nützliche 
Methode, um dies zu veranschaulichen, 
ist das „Dreiecksmodell der Demokratie“, 
das drei miteinander verbundene Dimen-
sionen hervorhebt:

Für türkisch-deutsche Jugendbegegnun-
gen ist diese mehrdimensionale Perspek-
tive auf Demokratie besonders hilfreich. 
Viele Teilnehmende bewegen sich zwi-
schen unterschiedlichen gesellschaftli-
chen Kontexten und bringen Erfahrungen 
aus transnationalen Lebensrealitäten 
in die Begegnung ein. Demokratie wird 
dadurch nicht nur als politische Ordnung, 
sondern auch als Frage von Zugehörig-
keit, Teilhabe und gesellschaftlichem 
Zusammenleben erfahrbar.

Demokratie als 
Herrschaftsform

Demokratie als 
Gesellschaft

Demokratie als 
Lebensweise

Demokratische 
Handlungs- 
kompetenz
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Die politische, soziale und persönliche 
Dimension von Demokratie ermöglicht 
es, demokratische Erfahrungen im All-
tag sichtbar zu machen und zugleich 
gesellschaftliche Realitäten kritisch zu 
reflektieren. Gerade in Kontexten, in de-
nen demokratische Institutionen unter 
Druck stehen oder politische Partizipa-
tionsmöglichkeiten eingeschränkt sind, 
können die sozialen und persönlichen 
Dimensionen von Demokratie wichtige 
Anknüpfungspunkte für Dialog, Reflexion 
und demokratisches Lernen bieten.

Der menschenrechts- 
basierte Ansatz

Menschenrechte und Demokratie sind 
eng miteinander verbunden. Menschen-
rechte verleihen Demokratie im Alltag 
konkrete Bedeutung, indem sie die Wür-
de, Freiheit und Gleichberechtigung aller 
Menschen schützen und einen gleich-
berechtigten Zugang zu Ressourcen, 
Chancen und gesellschaftlicher Teilhabe 
gewährleisten.

Ein menschenrechtsbasierter Ansatz in 
Jugendbegegnungen umfasst:

Lernen über Menschenrechte: Wissen 
und Verständnis für Menschenrechtsprin-
zipien und -systeme.

Lernen für Menschenrechte: Entwicklung 
von Werten und Einstellungen

Lernen durch Menschenrechte: Gestal-
tung des Programms nach menschen-
rechtsbasierten Prinzipien (Teilnahme, 
Respekt, Nichtdiskriminierung) 

Mehr als eine 
Demokratie:

Fast alle reden von Demokratie, aber 
was meinen wir eigentlich damit? 
In welcher Demokratie wollen wir 
leben? Welche Prinzipien sind uns 
im demokratischen Zusammenleben 
wichtig? Verschiedene Demokratien 
funktionieren unterschiedlich und 
sind entsprechend vielfältig in ihrer 
Form und Gestaltung, und ebenso 
vielfältig sind unsere Vorstellungen 
von Demokratie als Lebensform, Re-
gierungsform und Gesellschaftsform.

Weiterlesen:

politischbilden.de:  
Mehr als eine Demokratie

Lernen für 
Menschen-

rechte 

Lernen über 
Menschen-

rechte 

Lernen durch 
Menschen-

rechte

https://politischbilden.de/material/mehr_als/
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Sowohl in Deutschland als auch in der 
Türkei werden Menschenrechte in Politik 
und Öffentlichkeit kontrovers verhandelt. 
Sie sind auf verschiedene Weise bedroht, 
von Einschränkungen der Pressefreiheit 
oder des Protests bis hin zur Diskrimi-
nierung von Migrant*innen, LGBTQ+-Per-
sonen oder anderen marginalisierten 
Gruppen. Diese Realitäten prägen die Er-
fahrungen junger Menschen und sollten 
in Austauschprogrammen berücksichtigt 
werden.

Im türkisch-deutschen Austausch werden 
diese Fragen häufig nicht nur als politi-
sche Themen diskutiert, sondern sind 
Teil der Lebensrealität vieler Teilnehmen-
der. Erfahrungen von Diskriminierung, 
Mehrfachzugehörigkeit, Migration oder 
gesellschaftlicher Ausgrenzung können 
dabei ebenso relevant werden wie unter-
schiedliche Vorstellungen von Rechten, 
Teilhabe und gesellschaftlicher Verant-
wortung. Menschenrechtsbildung bietet 
einen Rahmen, um solche Erfahrungen 
aufzugreifen und in einen größeren ge-
sellschaftlichen Zusammenhang einzu-
ordnen. Pädagogische Fachkräfte können 
einen menschenrechtsbasierten Ansatz 
nutzen, um diese Dynamiken in der Be-
gegnung selbst sichtbar zu machen und 
zur Diskussion zu stellen. 

Werte im Kontext trans- 
nationaler Jugendarbeit

Werte wie Solidarität, Menschenrechte, 
Gleichheit und Würde prägen sowohl 
pädagogisches Handeln als auch die Ge-
staltung von Lernprozessen. Gleichzeitig 
sind die Werte junger Menschen ernst zu 
nehmen und als Ausgangspunkt pädago-

gischer Beziehungen zu berücksichtigen. 
Programme müssen so gestaltet sein, 
dass die Perspektiven junger Menschen 
und der pädagogischen Fachkräfte be-
rücksichtigt werden. 

Jugendarbeit findet stets in gesellschaft-
lichen Kontexten statt, in denen Werte 
wirksam sind, verhandelt oder auch 
kritisiert werden. Im türkisch-deutschen 
Austausch treffen dabei häufig unter-
schiedliche Erfahrungen, Deutungen und 
Erwartungen aufeinander. Fragen von 
Gleichberechtigung, Religionsfreiheit, 
Zugehörigkeit, Diversität oder gesell-
schaftlicher Verantwortung können von 
den Teilnehmenden unterschiedlich be-
wertet werden und zugleich eng mit ihren 
eigenen Lebensrealitäten verbunden 
sein. Aufgabe der politischen Bildung ist 
es nicht, diese Unterschiede aufzulösen, 
sondern Räume zu schaffen, in denen sie 
respektvoll reflektiert und diskutiert wer-
den können. Damit stellt sich die Frage, in 
welchem Maß Emanzipation von beste-
henden Normen ermöglicht wird und in-
wieweit Räume entstehen, in denen junge 
Menschen demokratische Aushandlung, 
Teilhabe und Freiheit erfahren können.

Diese Leitfragen können die gemeinsame 
Reflexion strukturieren:

1. Welche Bedeutung haben Werte in 
den jeweiligen gesellschaftlichen 
Kontexten? 

2. Welche Bedeutung haben Werte für 
die Teilnehmenden? 

3. Welche Bedeutung haben Werte für 
die pädagogischen Fachkräfte? 

Die Antworten auf diese Fragen sollten 
gemeinsam ausgehandelt werden. Dabei 
wirken persönliche, gesellschaftliche und 
strukturelle Bedingungen auf Wahrneh-
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Freiheit, Emanzipation, Selbstverwirk-
lichung, Gemeinschaft, Autonomie, 
Gleichheit, Glück, oder Andere? Welche 
Werte sind wichtig für

… die Demokratie? 

… Sie als pädagogische Fachkraft? 

… junge Menschen in internationalen 
Austauschprogrammen? 

… das Zusammenleben in Ihrer Gesell-
schaft? 

… eine gelingende Jugendbegegnung? 

Werte erkunden - Reflexion als Fachkraft

Und weitergedacht:

 – Wer prägt diese Werte? 

 – Wo ergänzen sie sich – und wo ge-
raten sie in Konflikt? 

 – Wie gehen wir mit unterschiedli-
chen Vorstellungen vom „guten 
Leben“ um?

Weiterlesen:

Besand, A.; Mai, N.; Moser, E. (2022): Log-
buch politische Bildung – John-Dewey-For-
schungsstelle für die Didaktik der Demokratie 
(JoDDiD), Technische Universität Dresden 
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https://tu-dresden.de/gsw/phil/powi/joddid/shop/shop/bestellen/logbuch-politische-bildung
https://tu-dresden.de/gsw/phil/powi/joddid/shop/shop/bestellen/logbuch-politische-bildung
https://tu-dresden.de/gsw/phil/powi/joddid/shop/shop/bestellen/logbuch-politische-bildung
https://tu-dresden.de/gsw/phil/powi/joddid/shop/shop/bestellen/logbuch-politische-bildung
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mungen und Haltungen ein und können 
zu Spannungen innerhalb und zwischen 
Gruppen führen. 

Dies gilt auch für pädagogische Fach-
kräfte, deren Rolle durch institutionelle 
Aufträge, berufliche Aufgaben sowie 
eigene Erfahrungen und Werte geprägt 
ist. Jugendbegegnungen schaffen dabei 
Lernräume, in denen unterschiedliche 
Bildungslogiken zusammenkommen und 
in denen interkulturelles Lernen eng mit 
sozialen und politischen Prozessen ver-
bunden ist.

Pädagogische Konzepte

Die folgenden Konzepte bieten Orientie-
rung für die Gestaltung transnationaler 
Jugendbegegnungen. Sie unterstützen 
dabei, demokratische Lernprozesse, Par-
tizipation, Reflexion und den Umgang mit 
Vielfalt und Machtverhältnissen pädago-
gisch zu gestalten.
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Themenzentrierte 
Interaktion 

Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) 
ist ein pädagogisches und gruppendyna-
misches Konzept der Psychoanalytikerin 
und Psychologin Ruth Cohn. Es wurde 
seit den 1950er Jahren entwickelt und 
dient dazu, Lern-, Arbeits- und Gruppen-
prozesse so zu gestalten, dass sowohl 
Inhalte als auch die beteiligten Menschen 
berücksichtigt werden.

Die zentrale Idee des TZI ist, dass gute 
Gruppenarbeit entsteht, wenn vier Fakto-
ren in einer dynamischen Balance stehen:

 – ICH: Die Bedürfnisse und Erfahrun-
gen der Teilnehmenden und der Mo-
deration

 – WIR: Die Beziehungen und Interaktion 
innerhalb der Gruppe

 – ES: Das Thema bzw. die Aufgabe

 – GLOBUS: Der gesellschaftliche und 
institutionelle Kontext

Die TZI verfolgt dabei mehrere Ziele:

 – Förderung sozialen Lernens 

 – persönliche Entwicklung 

 – verantwortliches Handeln in Gruppen 

 – demokratische und partizipative 
Kommunikation 

 – effektives und zugleich menschliches 
Arbeiten und Lernen

Wichtige Grundprinzipien sind:

 – Störungen haben Vorrang: Konflikte 
oder Spannungen sollen nicht igno-
riert werden, weil sie Gruppenprozes-
se beeinflussen. 

 – Sei deine eigene Chairperson: Men-
schen sollen Verantwortung für ihr 
eigenes Verhalten und Lernen über-
nehmen.

Die TZI eignet sich besonders für trans-
nationale Jugendbegegnungen, da diese 
auf Dialog sowie auf Gruppen- und indivi-
duelle Interaktionsprozesse angewiesen 
sind, die soziales Lernen ermöglichen.

Damit Begegnungen zu Räumen demo-
kratischen Lernens werden, muss De-
mokratie in ihrer dreifachen Dimension 
verstanden werden: als Thema (ES) des 
Lernprozesses, als Rahmenbedingung 
(GLOBUS) und als Erfahrungsraum der 
Begegnung selbst (ICH/WIR). Facili-
tator*innen können dabei entweder das 
Lernen über Demokratie gezielt themati-
sieren oder situative Lerngelegenheiten 
aus der Begegnung heraus aufgreifen.

Weiterlesen:

Competendo – Digital Toolbox: Facilitation 

ES  
(Thema)

ICH  
(Teilnehmende*r)

WIR  
(Gruppe)

GLOBUS 
(Kontext)

https://competendo.net/en/Facilitation
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Referenzrahmen für 
Kompetenzen für eine 
demokratische Kultur

Der „Referenzrahmen für Kompetenzen 
für eine demokratische Kultur“ wurde 
vom Europarat entwickelt, um Bildungs-
einrichtungen dabei zu unterstützen, de-
mokratische Kultur, Menschenrechte und 
interkulturellen Dialog systematisch zu 
fördern. Er basiert auf der Annahme, dass 

demokratische Institutionen nur dann 
funktionieren können, wenn Menschen 
über die notwendigen demokratischen 
Kompetenzen verfügen. Bildung soll 
daher nicht nur Wissen über Demokratie 
vermitteln, sondern auch demokratische 
Haltungen, Fähigkeiten und Praktiken 
fördern.

Im Zentrum steht das sogenannte 
Schmetterlingsmodell, das 20 Kompeten-
zen in vier Bereiche (Werte, Haltungen, 
Fähigkeiten, Wissen) gliedert:

Werte

Wertschätzung der Menschenwürde 
und der Menschenrechte 

Wertschätzung kultureller Vielfalt 

Wertschätzung von Demokratie, Ge-
rechtigkeit, Fairness, Gleichheit und 
Rechtsstaatlichkeit 

Haltungen

Offenheit gegenüber kultureller Vielfalt 
und anderen Überzeugungen, Weltan-
schauungen und Praktiken 

Respekt 

Gemeinsinn 

Verantwortung 

Selbstwirksamkeit 

Ambiguitätstoleranz 

Fähigkeiten

Fähigkeit zum selbstständigen Lernen 

Analytische und kritische Denkfähigkeit 

Fähigkeit zuzuhören und zu  
beobachten 

Empathie 

Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 

Sprachliche, kommunikative und mehr-
sprachige Fähigkeiten 

Kooperationsfähigkeit 

Konfliktlösungskompetenz 

Wissen und kritisches  
Verstehen

Wissen und kritisches Selbstverstehen

Wissen und kritisches Verstehen von 
Sprache und Kommunikation

Wissen und kritisches Verstehen der 
Welt: Politik, Recht, Menschenrechte, 
Kultur, Kulturen, Religionen, Geschichte, 
Medien, Wirtschaft, Umwelt, Nachhal-
tigkeit 

Kompetenzen
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Für transnationale Jugendbegegnungen 
ist der Referenzrahmen besonders rele-
vant, da er Demokratie nicht nur als politi-
sches System, sondern als soziale Praxis 
versteht, die durch Interaktion, Teilhabe, 
Konfliktbearbeitung und Perspektivwech-
sel erlebt und eingeübt wird. 

Das „Schmetterlingsmodell“ bietet dabei 
eine differenzierte Orientierung zu zentra-
len Aspekten demokratischer Kompeten-
zen. Es verbindet politische Bildung, Men-
schenrechtsbildung und interkulturelles 
Lernen und bündelt damit die Bildungs-
ansätze des Europarates. Zugleich kann 
es als Reflexions-, Planungs- und Evalua-
tionsinstrument für Austauschkontexte 
genutzt werden und einen Rahmen für die 
gemeinsame Diskussion und Reflexion 
demokratischer Lernprozesse bieten.

Weiterlesen:

Council of Europe (2018): Reference Frame-
work of Competences for Democratic Culture 
(RFCDC) (Referenzrahmen für Kompetenzen 
für eine demokratische Kultur, Bände 1–3)

Weitere  
Kompetenzmodelle: 

Der Competence Explorer ist ein di-
gitales Orientierungsinstrument der 
internationalen Jugendarbeit, das 
verschiedene Kompetenzmodelle und 
Rahmenwerke bündelt und vergleich-
bar macht, um pädagogische Praxis 
und Programmgestaltung zu unter-
stützen.

https://dare-network.eu/competence-ex-
plorer/

Von besonderer Bedeutung für den 
Jugendaustausch sind zudem die 
Rahmenwerke der Europäischen 
Trainingsstrategie (ETS) mit ihrem 
Kompetenzmodell für international 
arbeitende Jugendarbeiter*innen.

Weiterlesen

SALTO Training and Cooperation Resour-
ce Centre (2023): A Competence Model 
for Youth Workers to Work Internationally 
(Kompetenzmodell für international tätige 
Jugendarbeiterinnen)*

https://www.coe.int/en/web/reference-framework-of-competences-for-democratic-culture
https://www.coe.int/en/web/reference-framework-of-competences-for-democratic-culture
https://www.coe.int/en/web/reference-framework-of-competences-for-democratic-culture
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4385/ETS_Competence_Model_Youth_Workers_final_2023.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4385/ETS_Competence_Model_Youth_Workers_final_2023.pdf
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Beteiligungsleitern

Partizipation ist ein tragendes Element 
sowohl von Demokratie als auch von 
Jugendarbeit. Sie geht über methodische 
Ansätze hinaus und beschreibt einen Pro-
zess des Teilens von Verantwortung und 
Entscheidungsmacht (power sharing).

In Jugendbegegnungen bedeutet echte 
Partizipation, dass junge Menschen aktiv 
daran beteiligt sind, mitzugestalten, was 
und wie sie lernen und erleben. Dazu ge-
hört beispielsweise:

 – Themen auswählen und weiterentwi-
ckeln 

 – Einheiten mitgestalten oder mode-
rieren 

 – Feedback geben und Gruppenprozes-
se beeinflussen 

 – an Entscheidungen über Programm 
und Ablauf mitwirken.

„Beteiligungsleitern“ helfen dabei, unter-
schiedliche Stufen von Partizipation sys-
tematisch zu unterscheiden und zu be-
werten. Das Konzept wurde ursprünglich 
von Sherry Arnstein für die Bürgerbeteili-
gung entwickelt und beschreibt verschie-
dene Grade tatsächlicher Mitbestimmung 
in Entscheidungsprozessen. Roger Hart 
übertrug es 1992 auf die Kinder- und Ju-
gendbeteiligung und entwickelte es für 
pädagogische Kontexte weiter.

Die Modelle von Arnstein und Hart ma-
chen unterschiedliche Ebenen von Teilha-
be sichtbar – von Manipulation bis hin zu 
echter Mitbestimmung und selbstorga-
nisierten Jugendinitiativen. Die höchsten 
Stufen umfassen gemeinsame Entschei-
dungsfindung sowie von Jugendlichen 
autonom gestaltete Prozesse.

Verantwortliche und 
aktive Beteiligung

Nicht-
partizipative 
Ansätze

Therapie

Information

Anhörung

Scheinbeteiligung

Partnerschaft

Übertragene Ent-
scheidungsmacht

Kontrolle

Der Weg zur Beteiligung

Wie die Partizipationslei-
tern als konzeptionelle 
Orientierung für Lernak-
tivitäten dienen können, 
zeigt die Methode „Parti-
zipationsleiter in Aktion”, 
die in Kapitel 3 vorge-
stellt wird.

Manipulation
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Gleichzeitig ist vollständige Autonomie 
nicht in allen Kontexten realistisch oder 
pädagogisch sinnvoll. Pädagogische 
Fachkräfte tragen Verantwortung für die 
Gestaltung und Begleitung von Lernpro-
zessen, während Teilnehmende zugleich 
Orientierung, Struktur und Unterstützung 
benötigen. Entscheidend ist eine Balance 
zwischen echter Mitbestimmung und 
pädagogischer Rahmung.

Jugendbegegnungen können darüber 
hinaus kritisches Engagement über den 
unmittelbaren Programmkontext hinaus 
fördern, etwa durch:

 – jugendgeleitete Forschung (youth-
led research), die Teilnehmende von 
Adressat*innen zu Wissensprodu-
zent*innen macht 

 – Jugend-Governance-Strukturen zur 
Beteiligung an Organisations- und 
Politikgestaltung 

 – kreative Ausdrucksformen wie The-
ater, Kunst oder Medien als Instru-
mente politischer Bildung und gesell-
schaftlicher Intervention

Weiterlesen:

Arnstein, S. R. (1969): A Ladder of Citizen Par-
ticipation (Eine Leiter der Bürgerbeteiligung). 
Journal of the American Institute of Planners, 
35(4), 216–224. 

Hart, R. A. (1992): Children’s Participation: 
From Tokenism to Citizenship (Partizipation 
von Kindern: Von Alibibeteiligung zu Bürger-
schaft). UNICEF International Child Develop-
ment Centre, Florenz

SALTO Participation & Information Resource 
Centre (o. J.): Participation Pool – Informati-
onen, Diskurse und Praxisbeispiele zu Partizi-
pation 

https://participationpool.eu/wp-content/uploads/2020/05/Hart-R.-1992-Children-Participation-from-Tokenism-to-Citizenship.pdf
https://participationpool.eu/wp-content/uploads/2020/05/Hart-R.-1992-Children-Participation-from-Tokenism-to-Citizenship.pdf
https://participationpool.eu/
https://participationpool.eu/
https://participationpool.eu/
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Weitere Konzepte 

Das Aufdecken und Hinterfragen ge-
sellschaftlicher Machtstrukturen ist von 
zentraler Bedeutung für die politische 
Bildung. Die folgenden Konzepte bieten 
wertvolle Anhaltspunkte:

Anti-Bias-Ansatz: Die Anti-Bias-Päda-
gogik von Louise Derman-Sparks und 
Carol Brunson-Phillips entstand aus den 
Bürgerrechtsbewegungen in den USA. Sie 
konzentriert sich darauf, Diskriminierung 
auf zwischenmenschlicher, institutio-
neller und kultureller Ebene sichtbar zu 

machen und zu reduzieren. Dabei fördert 
sie ein intersektionales Verständnis da-
für, wie verschiedene Formen der Diskri-
minierung (aufgrund von Zugehörigkeit, 
Geschlecht, Klasse usw.) mit ungleichen 
Machtverhältnissen verflochten sind. Ihr 
Ziel ist es, Bewusstsein zu schaffen und 
zur Reflexion über die eigene Positionie-
rung und Vorurteile anzuregen.

Betzavta – Demokratie als Lernerfah-
rung: Betzavta (hebräisch für „zusam-
men“) wurde vom Adam Institute for 
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Democracy and Peace in Jerusalem 
entwickelt und ist eine partizipative Me-
thode, die Einzelpersonen und Gruppen 
dabei hilft, demokratische Prozesse zu 
erfahren. Der Schwerpunkt liegt auf der 
Lösung von Spannungen zwischen den 
Polen Freiheit und Gleichheit – nicht 
als gegensätzliche Werte, sondern als 
koexistierende Prinzipien in einer De-
mokratie. Durch strukturierte Aktivitäten 
und Reflexion untersuchen die Teilneh-
menden, wie Entscheidungen getroffen 
werden, wessen Stimmen gehört werden 
und wie Konflikte auf integrative und faire 
Weise gelöst werden können.

Social-Justice-Bildung: Soziale Gerech-
tigkeit geht über eine faire Verteilung 
hinaus – sie umfasst Anerkennung, 
Teilhabe und das Recht auf Selbstver-
wirklichung. Sie hinterfragt strukturelle 
Diskriminierung, die in Gesetzen, Sprache 
und Institutionen verankert ist. Dieser 
Ansatz fördert soziale Allianzen: sich für 
andere einzusetzen, auch wenn wir nicht 
dieselbe Identität teilen. Er basiert auf 
Intersektionalität und erkennt an, dass 
Einzelpersonen gleichzeitig von mehreren 
Formen der Diskriminierung betroffen 
sein können. Social-Justice-Bildung un-
terstützt junge Menschen dabei, Privilegi-
en, Unterdrückung und die Notwendigkeit 
von Solidarität in vielfältigen Gesellschaf-
ten zu verstehen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE): BNE befähigt Lernende, fundierte 
und verantwortungsvolle Entscheidungen 
für eine gerechte und nachhaltige Welt zu 
treffen – sozial, wirtschaftlich und öko-
logisch. Sie fördert langfristiges Denken 
und Handeln, indem sie persönliche Ver-
antwortung mit globalen Herausforderun-
gen wie Ungleichheit und Klimawandel 

verbindet. BNE entwickelt demokrati-
sche Schlüsselkompetenzen, indem 
sie kritisches Denken, ethische Reflexi-
on und globales Bewusstsein fördert.

Interkulturelles und transkulturelles 
Lernen: Diese Konzepte sind grundle-
gend für die Arbeit bei Jugendbegeg-
nungen. Sie betonen, das Verständ-
nis für Andere erfordere Offenheit, 
Selbstreflexion und ein Bewusstsein 
dafür, wie kulturelle Wahrnehmungen 
die Kommunikation prägen. Missver-
ständnisse entstehen oft durch un-
bewusste Annahmen. Interkulturelles 
Lernen ermutigt Lernende, Stereotypen 
zu hinterfragen, die Vielfalt innerhalb 
von Kulturen anzuerkennen und einen 
lebenslangen Prozess der Neugier, 
Demut und des Dialogs zu beginnen.

Weiterlesen:

Competendo – Digital Toolbox: Interkultur 
und Transkultur

https://competendo.net/en/Interculture_and_Transculture 
https://competendo.net/en/Interculture_and_Transculture 
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Lernfelddidaktik 
und demokrati-
sches Lernen

Insbesondere in schulischen und 
beruflichen Kontexten bestehen An-
knüpfungspunkte zur Lernfelddidak-
tik. Diese orientiert Lernen an realen 
Handlungs- und Problemsituationen 
statt an isolierten Fachinhalten. Fach-
liches, soziales und kommunikatives 
Lernen werden miteinander verbun-
den.

Auch transnationale Jugendbegeg-
nungen greifen solche komplexen 
Lernprozesse auf: Teilnehmende 
arbeiten gemeinsam an konkreten 
Aufgaben, reflektieren unterschied-
liche Perspektiven und entwickeln 
Lösungen für gesellschaftliche Her-
ausforderungen. Dadurch entstehen 
Verbindungen zwischen praktischem 
Handeln, Zusammenarbeit und de-
mokratischer Bildung.

Rolle der Facilitation 

Jugendbegegnungen finden in unter-
schiedlichen institutionellen und pädago-
gischen Kontexten statt – außerschulisch 
in der Jugendarbeit, im schulischen 
Austausch oder im Rahmen beruflicher 
Bildung. Diese Vielfalt bringt unterschied-
liche Zielsetzungen, Organisationslogiken 
und Bildungsverständnisse mit sich und 
wirkt sich auf die Gestaltung von Pro-
grammen und die Rolle der begleitenden 
Fachkräfte aus.

Unabhängig vom Rahmen sind inter-
nationale Jugendbegegnungen jedoch 
durch einen gemeinsamen Kern geprägt: 
Sie sind erfahrungsorientierte, soziale 
und interaktive Lernräume. Lernen findet 
nicht nur in geplanten Bildungsangeboten 
statt, sondern ebenso durch Beziehun-
gen, gemeinsam erlebte Situationen und 
informelle Interaktionen.
 
Vor diesem Hintergrund übernehmen die 
begleitenden pädagogischen Fachkräfte 
eine zentrale Rolle als Facilitator*innen. 
Ihre Aufgabe besteht darin, Lernprozes-
se zu ermöglichen, zu strukturieren und 
zu begleiten, häufig im Spannungsfeld 
unterschiedlicher institutioneller Logiken, 

heterogener Gruppen und offener Lern-
prozesse.

Im türkisch-deutschen Austausch ist 
diese Rolle besonders anspruchsvoll, da 
unterschiedliche Bildungsverständnisse, 
gesellschaftliche Kontexte und Erfah-
rungen mit Partizipation und Demokratie 
aufeinandertreffen. Facilitation bedeutet 
hier, Lernräume so zu gestalten, dass 
Austausch, Reflexion und kritische Aus-
einandersetzung möglich werden und 
zugleich unterschiedliche Zugangsvor-
aussetzungen und Machtverhältnisse im 
Prozess bewusst wahrgenommen und 
bearbeitet werden können.

Terminologie

Facilitation beschreibt 
die pädagogische Gestaltung und 
Begleitung von Gruppen- und Lern-
prozessen in Jugendbegegnungen. 
Facilitator*innen schaffen Rahmen-
bedingungen, in denen Austausch, 
Beteiligung, Reflexion und gemein-
sames Lernen möglich werden, ohne 
Lernprozesse vollständig zu kontrol-
lieren oder vorzugeben.
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Dieses Kapitel befasst sich mit verschie-
denen Faktoren, die die Gestaltung von 
Begegnungen und damit auch die Rolle 
der Facilitation beeinflussen. Es bietet 
Orientierung für die Planung, Begleitung 
und Reflexion von Austauschformaten 
und greift dabei insbesondere auf das 
Konzept des Erfahrungsbasierten Ler-
nens zurück.

Formen des Lernens in 
Jugendbegegnungen

Jugendbegegnungen verbinden unter-
schiedliche Formen von Lernen, die 
gleichzeitig auftreten und sich gegensei-
tig beeinflussen. Für Facilitator*innen ist 
es entscheidend, diese Ebenen nicht ge-
trennt zu verstehen, sondern als ein dyna-
misches Lernsystem, das aktiv gestaltet 
werden kann.

Formales Lernen spielt in Jugendbe-
gegnungen eine untergeordnete, aber 
anschlussfähige Rolle. Es zeigt sich vor 
allem dann, wenn Teilnehmende aus 
schulischen oder akademischen Kontex-
ten kommen, aber auch wenn themati-
sche Inputs in strukturierte Bildungslogi-
ken eingebettet sind. Für die Facilitation 
bedeutet dies, den Kontext formaler 
Bildung als Ausgangsort zu verstehen, 
bzw. formales Wissen und Bildungspro-
zesse als Ressource zu nutzen, ohne den 
offenen Charakter des Austauschs zu 
dominieren:

 – Erwartungen von Teilnehmenden 
frühzeitig erheben und in die gemein-
same Zielklärung des Programms 
integrieren 

 – Institutionelle Rahmenbedingungen 
von Lehrkräften transparent machen 
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https://nexusipe.org/informing/resource-center/learning-work-together-using-presage-process-product-3p-model-highlight 
https://nexusipe.org/informing/resource-center/learning-work-together-using-presage-process-product-3p-model-highlight 
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